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FDJ-Delegiertenkonferenz beschloß 
Aufgaben im Ernst-Thälmann-Aufgebot 
9. Tagung des IK der SED ausgewertet / 2. Sekretär des FDJ-Zentralrats herzlich begrüßt 
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Peter Nietzold, 1. Sekretär der Kreisleitung der FDJ Köpenick, gratuliert 
Birgit Schröder zu ihrer Wahl als neuer FDJ-Sekretär 

Auch die Pause wurde genutzt, um Gedanken und Erfahrungen auszutau¬ 
schen. Hier Volker Voigt (links) in Gesprächen mit FDJlern der AFO E 

MMM-Aufguben aus Wissenschaft 

und Technik sind ständig gefragt 
Die 9. Tagung des Zentral¬ 

komitees der SED auswerten 
heißt für die insgesamt 1694 
FDJler unserer Grundorga¬ 
nisation, anspruchsvolle Auf¬ 
gaben im „Ernst-Thälmann- 
Aufgebot der FDJ“ zu über¬ 
nehmen. 

Am 1. Dezember beschlos¬ 
sen die 223 Teilnehmer der 

FDJ-Delegiertenkonferenz 
ihre konkreten Zielstellun¬ 
gen. Herzlich begrüßt wurden 
Volker Voigt, 2. Sekretär 
des FDJ-Zentralrats, Ge¬ 
nosse Börnert, stellv. Leiter 
der Abteilung Jugend des ZK 
der SED, sowie weitere 
Gäste. 

Petra Wiegand, in den letz¬ 
ten drei Jahren. Sekretär un¬ 
serer Grundorganisation, 
würdigte im Rechenschafts¬ 
bericht der FDJ-Leitung die 
hervorragenden Ergebnisse 
unserer FDJler in der ver¬ 
gangenen Wahlperiode. Sei 

es in den ökonomischen In¬ 
itiativen oder der politisch- 
ideologischen Arbeit, stets 
bewies sich die WF-Jugend, 
voran die jungen Kommuni¬ 
sten, als Thälmannsche Junge 
Garde. Überzeugend bekräf¬ 
tigten dies auch die Diskus¬ 
sionsredner, die klare Posi¬ 
tionen bezogen und in ihren 
Ausführungen auch Ziele und 
Wege. • aufzeigten und Be¬ 
kenntnisse ablegten. 

Im Schlußwort der Diskus¬ 
sion wies Volker Voigt auf 
die entscheidende Rolle von 
Wissenschaft und Technik 
hin. So muß eine langfristige 
Planung Grundlage für die 
Bildung von Jugendforscher¬ 
kollektiven sein. Es ginge 
hier nicht um ein Aus-dem- 
Boden-Stampfen, sondern 
um niveauvolle Themen, um 
Spitzenleistungen. Ebenso 
wichtig sei es, MMM-Aufga- 
ben aus dem Plan Wissen¬ 

schaft und Technik über das 
ganze Jahr hinweg als An¬ 
spruch an die FDJ-Gruppe 
bestehen zu lassen, wie es im 
Kampfprogramm beschlossen 
wurde. Jetzt komme es dar¬ 
auf an, daß jeder FDJler 
seinen konkreten Beitrag im 

Ernst-Thälmann-Aufgebot 
leistet; jeder seinen persön¬ 
lichen Auftrag erhält. 

Im Anschluß wurden das 
Kampfprogramm beschlos¬ 
sen sowie die neue FDJ- 
Leitung einstimmig gewählt. 
Peter Nietzold, 1. Sekretär 
der Kreisleitung der FDJ 
Köpenick, dankte Petra 
Wiegand für die hervor¬ 
ragende Arbeit, die sie 
seit 1981 als Sekretär leistete. 
Ebenso beglückwünschte er 
Birgit Schröder zur Wahl als 
neuer Sekretär der Grund¬ 
organisation „ Conrad 
Blenkle“. (Dazu auch auf den 

Seiten 4/5 und 6) 

3. Tagung der Bezirksleitung Berlin der SED 

XI. Parteitag mit neuen 

Initiativen vorbereiten 
Zur Auswertung des 9. Ple¬ 

nums fand am 3. Dezember 
die 3. Tagung der Bezirkslei¬ 
tung Berlin der SED statt. 

Das Referat zum Thema 
„Die Aufgaben der Berliner 
Bezirksparteiorganisation in 
Auswertung der 9. Tagung 
des Zentralkomitees der SED 
und in Vorbereitung auf den 
XI. Parteitag der SED“ hielt 
das Mitglied des Politbüros, 
Sekretär des Zentralkomitees 
und 1. Sekretär der Bezirks¬ 
leitung Berlin, Konrad Nau¬ 
mann. Den Entwurf des 
Volkswirtschaftsplanes und 
des Haushaltsplanes 1985 für, 
Berlin begründete Hans- 
Günter Burbach, Vorsitzen¬ 
der der Bezirksplankommis¬ 
sion. 

In seinem Referat erklärte 
Konrad Naumann: Der Be¬ 
schluß, den XI. Parteitag der 
SED für April 1986 nach Ber¬ 
lin einzuberufen, und die 
grundlegende Rede Erich 

Honeckers auf dem 9. Ple¬ 
num haben in der Partei und 
darüber hinaus unter den 
Bürgern der DDR ein leb¬ 
haftes Echo gefunden und 
bereits wichtige Initiativen 
ausgelöst. Davon zeugen vor 
allem weitere Verpflichtun¬ 
gen von Kollektiven, den 
Plan 1984 zu überbieten, in¬ 
dem jede Arbeitsstunde bis 
Jahresende genutzt und be¬ 
reits nach den Kennziffern 
des 1985er Plans gearbeitet 
wird, sowie die neuen Wett¬ 
bewerbsbeschlüsse des VEB 
Elektroprojekt und Anlagen¬ 
bau sowie anderer Betriebs¬ 
kollektive. 

In der Diskussion sprachen 
Horst Babeliowsky, Silvia 
Brauner, Alfred Dreher, 
Werner Heinze, Annelis 
Kimmei, Eberhard Lindner, 
Ulrich Makosch, Oscar Mater, 
Harry Smettan, Jochen Spo¬ 
rer und Lothar Witt. 

(Fortsetzung Seite 2) 
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Solidari 
unseres 

itätski 
Betri 

mzerl 
ebsfu nks 

i 
Kollektiv „Wilhelm Firl“, KV 01 
Kollektiv „Karl Marx“, RV 5 
Kollektiv „ Venceremos“, I/I 3 
Kollektiv „Glastechnik“, RV 3 
Kollektiv „17. Jahrestag der DDR“, EE 24 
APO Röhren 
Kollektiv „Peter Behrens“, IGP 4/5/01 
Kollektiv „DSF“, CI 
Kollektiv CPS 16 
Kollektiv O 1 
Kollektiv „Neues Leben“, IGR 1 
Kollektiv „X. FDGB-Kongreß“, SV 21 
Kollektiv BSG 
Kollektiv „35. Jahrestag“, MV 22 
Kollektiv „Hans Beimler“, CPM 11 
Kollektiv „Nipkow“, IMG 2 
Kollektiv „Lilo Herrmann“, EH, EH 1, EHU 
Kollektiv „Lebensfreude“, RS 1 
Kollektiv „Peter Seidel“, RS 12 
Kollektiv „Freundschaft — Solidarität“, RV 3 
Kollektiv „Rosa Luxemburg“, HLA 3 
Kollektiv „Ernst Zinna“, IM 2 
Kollektiv „Otto v. Guericke“, IM 2 
Kollektiv „Dr. Richard Sorge“, RT 2 
Kollektiv „Anne Frank“, RS 12 
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84,00 Mark 
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17,00 Mark 
50,00 Mark 
40,00 Mark 

Kollektiv „Vietnam“, RV2 
Kollektiv „Albert Schweitzer“, RV 2 
Kollektiv EHB 41/42 
Kollektiv ö 5 
Kollektiv CPM 2/2 
Kollektiv „Konstantin Simonow“, L 
Kollektiv „Nicola Tesla“, ETZ 1 
Kollektiv „35. Jahrestag“, HLA 02 
Kollektiv „Pablo Neruda“, IM 2 
Kollektiv „Roter Oktober“, KV 3 LINO 
Kollektiv „Projekta“, IGP 1 
Kollektiv „Heinrich Rau“, K3 
Kollektiv „Datenerfassung“, ETZ 3 
Kollektiv „Johann Gutenberg“, SI 4 
Kollektiv „Thomas Mann“, HLB 3 
Kollektiv „Chemigrafie“, RV 14 
Kollektiv „Grete Walter“, P 2 
Kollektiv „Salut“, RT 2 
Kollektiv „Käthe Kollwitz“, CPS 2 
Kollektiv „Otto Grotewohl“, RT 1 
Kollektiv „25. Jahrestag“, HF 4 
Kollektiv „Rosa Luxemburg“, CPS 2 
Kollektiv PB 21/25 
Kollektiv „M. I. Kalinin“, P 1 
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Dem Frieden die Freiheit — 

Hände weg von Nikaragua! 
Wir, das Kollektiv „End¬ 

messen - Anzeigebauele¬ 
mente“, Abteilung HLB 3, 
protestieren entschieden ge¬ 
gen die Einmischung der 
USA in die inneren Angele¬ 
genheiten von Nikaragua! 

Täglich verletzen Spionage¬ 
flugzeuge der USA den Luft¬ 
raum von Nikaragua, und auf 
Puerto Rico werden massiv 
Truppen und Kampfmittel 
stationiert. Die Spionage- 
und Kampfflugzeuge befin¬ 
den sich ständig in Alarm¬ 
bereitschaft, die verstärkten 
Truppenkontingente in er¬ 
höhter Alarmbereitschaft. Die 
USA treffen Kriegsvorberei¬ 
tungen ! 

Die internationale Öffent¬ 
lichkeit zeigt sich beunruhigt 
über diese Bedrohungspolitik 
der USA. 

Wir rufen auf zur Teil¬ 
nahme an der Solidaritäts¬ 
aktion für Frieden und Frei¬ 
heit in Nikaragua! Mit unse¬ 
rer Geldspende bekunden wir 
unsere feste Verbundenheit 
mit dem Volk Nikaraguas und 
unseren Willen, Nikaragua in 
seinem gerechten Kampf für 
Frieden und Freiheit fest zur 
Seite zu stehen! 

Kollektiv „Endmessen- 
Anzeigebauelemente“ 

Wir Genossinnen und Ge¬ 
nossen der APO Optoelektro¬ 
nik im VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik verurteilen auf 
das schärfste den Konfronta¬ 
tionskurs der USA-Admini- 
stration. 

Mit Besorgnis und wach¬ 
sender Empörung verfolgen 
wir die zunehmenden Ag¬ 

gressionsvorbereitungen der 
USA gegen Nikaragua. 

Nach den Jahren der So- 
moza-Diktatur, die nur Aus¬ 
beutung, Unterdrückung und 
Verachtung der einfachsten 
Menschenrechte brachte, hat 
sich das nikaraguanische Volk 
nach langem, aufopferungs¬ 
vollem Kampf befreit und 
das Recht auf nationale 
Selbstbestimmung erkämpft. 
Die demokratischen Wahlen 
am 4. November 1984 haben 
vor aller Welt dokumentiert, 
daß das Volk fest auf der 
Seite der Revolution steht. 
Diese freie Entscheidung 
müssen die USA respektie¬ 
ren. 

Mit einer weiteren Sonder¬ 
maschine der Interflug sind 
in Addis Abeba Hilfsgüter 
aus der DDR für die notlei¬ 
dende Bevölkerung in den 
Dürregebieten Äthiopiens 
eingetroffen. 

Foto: ADN/ZB/Burmeister 

Deshalb fordern wir: 
— Abzug der amerikanischen 
Truppen von den Grenzen 
Nikaraguas 
— Einstellung der Spionage¬ 
flüge 
— das Recht der Selbstbe¬ 
stimmung für das nikaragua¬ 
nische Volk 
— Beendigung der Einmi¬ 
schung in die inneren Ange¬ 
legenheiten durch die Rea¬ 
gan-Administration 

Hände weg von Nikaragua! 
Lützenberg 
APO-Sekretär 

Unsere uneingeschränkte 
Solidarität gehört dem 
Kampf des nikaraguanischen 
Volkes zur Verteidigung sei¬ 
ner Heimat und der Revolu¬ 
tion. Wir sind empört über 
die Aggressionspolitik der 
USA, die die Lage alarmie¬ 
rend zugespitzt hat. Nachdem 
es den USA nicht gelungen 
ist, die ersten freien demo-/ 
kratischen Wahlen in Nika¬ 
ragua zu stören, versuchen 
sie jetzt, nach dem großarti¬ 
gen Wahlsieg der FSLN, das 
Land einzuschüchtem und zu 
bedrohen. 

Nikaragua soll in Frieden 
seinen demokratischen Auf¬ 
bau fortsetzen können. Da¬ 
mit auch die Kinder dieses 
Landes einer glücklichen Zu¬ 
kunft entgegensehen können. 

Darum fordern wir den 
USA-Präsidenten auf: „Las¬ 
sen Sie die Hände weg von 
Nikaragua!“ 

Die Mitarbeiter 
des WF-Kindergartens 
„Agnes Smedley“ 

Die Kollegen des Jugend¬ 
kollektivs „LED-Fertigung“ 

y 
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Nikaragua: Jungen und 
Mädchen eines Dorfes beim 
Schulunterricht. Die Erfolge 
des nationalen Feldzuges 
gegen die vom Somoza-Re- 
gime verschuldete Unwissen¬ 
heit unter der Bevölkerung 
des Landes sind beeindruk- 
kend. Im Jahr 1980 wurde 
durch den Einsatz von rund 
100 000 freiwilligen Brigadi- 
sten in nur wenigen Monaten 
die Analphabetenrate von 
über 50 Prozent auf etwa 
12 Prozent gesenkt. 

Foto: ADN—ZB/Ann 

verfolgen mit Empörung die 
Mittelamerikapolitik der 
Reagan-Administration. 

Wir stehen fest an der 
Seite des nikaraguanischen 
Volkes in seinem Kampf zur 
Verteidigung seiner Heimat 
und seiner Produktion. 

Wir fordern: Hände weg 
von Nikaragua! 

Jugendkollektiv 
„LED-Fertigung“ 

3. Tagung der 
SED-Bezirksleitung 

XI. Parteitag 

mit neuen 

Initiativen 

vorbereiten 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Die Bezirksleitung bestä¬ 
tigte das Referat Konrad 
Naumanns, das Referat zur 
Begründung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes und des Haus¬ 
haltsplans 1985 für Berlin so¬ 
wie den Bericht des Sekreta¬ 
riats der Bezirksleitung. 

Sie beschloß den „Maß¬ 
nahmeplan zur Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse der 
9. Tagung des Zentralkomi¬ 
tees in Vorbereitung auf den 
XI. Parteitag der SED“. 

Die Bezirksleitung beauf¬ 
tragte die Genossen im Ma¬ 
gistrat, die Entwürfe des 
Berliner Volkswirtschafts¬ 
und Haushaltsplanes 1985 
der Tagung der Stadtverord¬ 
netenversammlung am 7. De¬ 
zember zur Beschlußfassung 
zu unterbreiten. 

Die 3. Tagung der SED-Be- 
zirksleitung Berlin beschloß 
den Arbeitsplan der Bezirks¬ 
leitung für das 1. Halbjahr 
1985. 

9. ZK-Tagung 

Grundloge für 

Kampfprogramm 
Die Genossen der APO 

Sozialökonomie haben sich 
mit den Veröffentlichungen 
von der 9. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees unserer Partei 
befaßt. Besonders wird die 
Einberufung des XI. Partei¬ 
tages im April 1986 begrüßt. 

Die im Bericht unseres Ge¬ 
neralsekretärs dargelegten 
Ergebnisse bei der Erfüllung 
der Beschlüsse unserer Partei 
und die Einschätzung der in¬ 
ternationalen Lage werden 
von allen Genossen voll un¬ 
terstützt. 

Die Genossen der Partei¬ 
gruppe SV hatten in einer er¬ 
sten mündlichen Stellung¬ 
nahme eine Verpflichtung zur 
Erhöhung der Effektivität 
bei der Realisierung der Ver¬ 
sorgungsaufgaben unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung 
der Schichtversorgung abge¬ 
geben. Sie werden alles un¬ 
ternehmen, um schnellstmög¬ 
lich die Versorgungsleistun¬ 
gen im Farbbildröhrenwerk 
so zu stabilisieren, daß sie 
allen Anforderungen entspre¬ 
chen. 

Die 9. Tagung unseres Zen¬ 
tralkomitees wird für uns als 
Grundlage für die Erarbei¬ 
tung unseres Kampfpro¬ 
gramms 1985 genommen. 

In den ersten Gesprächen 
stand ebenfalls der Diskus¬ 
sionsbeitrag von Genossen 
Konrad Naumann im Mittel¬ 
punkt, wo gleichfalls eine 
hohe Wertschätzung der er¬ 
reichten Ergebnisse der 
Werktätigen zum Ausdruck 
gebracht wurde. 

Horn, Bereichsleiter 
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Immer ein offenes Ohr — als 

Abgeordnete und Vertrauensfrau 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Kollegin Margot Letz, EH 1, 
auf der Vertrauensleutevollversammlung am 20. November 

Seit 1980 bin ich Ver¬ 
trauensmann — oder viel¬ 
mehr Vertrauensfrau — des 
Kollektivs EH/EH 1/EHU 
„Lilo Herrmann“. Für die 
diesjährigen Wahlen für den 
Stadtbezirk Köpenick schlu¬ 
gen mich meine Kolleginnen 
und Kollegen als Abgeord¬ 
nete vor. Meiii Mandatsträger 
ist der FDGB. 

Am 6. Mai 1984 wurde 
ich als Nachfolgekandidat der 
Stadtbezirksversammlung ge¬ 
wählt. 

Als Neuling auf dem Ge¬ 
biet der Abgeordnetentätig¬ 
keit habe ich in dem halben 
Jahr meiner „Lehrzeit“ eine 
Menge Erfahrungen gemacht. 

Als Abgeordneter erhält 
man vielfältige Informatio¬ 
nen, die ich auch gern an 
mein Kollektiv und andere 
Kollegen weitergebe. 

Stadtbezirks¬ 
versammlung 

Die richtungweisende Linie 
gibt uns die Stadtbezirksver¬ 
sammlung. Sie tagt etwa alle 
zwei Monate und ist iii ihrem 
Inhalt stets auf ein Grund¬ 
thema ausgerichtet. So wur¬ 
den z. B. auf der 2. Stadtbe¬ 
zirksversammlung Fragen der 
Energiewirtschaft im Hin¬ 
blick auch auf die Auszeich¬ 
nung des Stadtbezirkes Köpe- 
nick als der erste der Haupt¬ 
stadt mit dem Titel „Ener¬ 
giewirtschaftlich vorbildlich 
arbeitender Stadtbezirk“ be¬ 
handelt. 

Die 3. Stadtbezirksver¬ 
sammlung befaßte sich mit 
den Initiativen zum 35. Jah¬ 
restag der DDR, und im Mit¬ 
telpunkt der 4. Stadtbezirks¬ 
versammlung standen die 
Aufgaben des Rates bei der 
weiteren Erhöhung der Qua¬ 
lität und Effektivität der me¬ 
dizinischen und sozialen Be¬ 
treuung der Bürger. 

Die zweite Form der Ab¬ 
geordnetentätigkeit ist die 
Arbeit im Wahlkreisaktiv. 
Der Stadtbezirk Köpenick ist 
in 19 Wahlkreise aufgeteilt, 
und ich gehöre zum Wahl¬ 
kreis IX. In diesem Wahl¬ 
kreis passiert wohl in der 
kommenden' Zeit das meiste, 
was die Öffentlichkeit inter¬ 

essiert, denn der Wahlkreis 
IX ist die Altstadt von Kö¬ 
penick mit Teilen der Müg- 
gelheimer und der alten Wen¬ 
denschloßstraße. Bekanntlich 
wird die Altstadt saniert, und 
der Stadtbezirksbürgermei¬ 
ster erklärte, daß sie schöner 
denn je in ihrer alten Struk¬ 
tur erstrahlen wird. Es finden 
umfangreiche Baumaßnah¬ 
men statt, an der Spitze so¬ 
zusagen der Neubau der 
Dammbrücke und die Rekon¬ 
struktion der Grünstraße. 

Mein drittes Betätigungs¬ 
feld ist die Arbeit in der stäri- 

digen Kommission örtliche 
Versorgungswirtschaft. 

Die örtliche Versorgungs¬ 
wirtschaft ist ein Bereich der 
Volkswirtschaft, der vorran¬ 
gig unmittelbar bevölke¬ 
rungswirksame Aufgaben zu 
lösen hat. Ihre wirtschaftslei¬ 
tende Funktion erstreckt sich 
im Stadtbezirk auf 10 PGH 
mit insgesamt 600 Beschäftig¬ 
ten und auf 450 Handwerks¬ 
und Gewerbebetriebe mit 
etwa 1700 Beschäftigten und 
ist weiterhin verantwortlich 
für die Erfassung von Sekun¬ 
därrohstoffen, für die Fragen 
von Ordnung und Sauberkeit, 
einschließlich Gerümpelaktio- 
neri, die Pflege von Grün¬ 
anlagen bzw. deren Neuge¬ 
staltung und den Einsatz des 
Straßenwinterdienstes. 

Die Palette dieser wirt¬ 
schaftsleitenden Tätigkeit er¬ 
stredet sich darüber hinaus 
auf Preiskontrolltätigkeit, Ju¬ 
gendarbeit, Aus- und Weiter¬ 

bildung, Steuer- und Kredit¬ 
fragen, Gewerberaumproble¬ 
me und Erteilung von Ge¬ 
werbegenehmigungen. 

Wir Kommissionsmitglie¬ 
der stellten uns im Arbeits- 
plan 1984 u. a. folgende Ziele: 
Kontrollen id Einrichtungen 
der öffentlichen Versor¬ 
gungswirtschaft zur Einhal¬ 
tung der Öffnungszeiten, zur 
Gewährleistung des Waren¬ 
angebotes bis zum Ende der 
Öffnungszeit und zur Einhal¬ 
tung der staatlichen Norma¬ 
tive für Reparatur- und War¬ 
tezeiten sowie zur Qualität 
der Leistungen. 

Wir begannen im Oktober 
mit der Besichtigung eih'es 
Objektes (von 13) der PGH 
Bäcker in Alt-Köpenick Nr. 4 
(ehern. Bäckerei Jaros). Damit 
der Kunde auch abends fri¬ 
sche Backwaren erhält, ist 
man in diesem Objekt vor 
kurzem zur Zwei-Schicht-Ar- 
beit übergegangen. 

Das vierte Betätigungsfeld 
ist schließlich die Wohnbe¬ 
zirksarbeit. Ich bin im WBA 
49/50 des WK IX tätig (rund 
um das Funkwerk Köpenick). 
Die monatlichen WBA-Sit- 
zungen fächern in aller Breite 
die Fragen im Wohngebiet 
auf. 

Die Interessen 
des Betriebes 

Großes Interesse fand eine 
erweiterte WBA-Sitzung, zu 
der wir die Bevollmächtigte 
des Stadtbezirksarchitekten 
mit Bildtafeln über die künf¬ 
tige Bebauung der Altstadt, 
Müggelheimer Straße und 
Köllriische Vorstadt eingela¬ 
den hatten. 

Als Vertrauensmann muß 
man ein offenes Ohr für alle 
Kollegen seines Kollektivs 
haben, als Abgeordnete gilt 
das in verstärktem Maße. 
Durch die Informationsbreite 
kann ich Anfragen aus dem 
Kollektiv umfassender und 
detaillierter beantworten. 

Es ist selbstverständlich, 
daß ich als Abgeordneter auch 
immer die Interessen und 
Probleme unseres Betriebes 
im Auge habe. 

Geschichte des Staates und des Rechts 
Geschichte des Staates und 

des Rechts der DDR. Doku¬ 
mente 1945 bis 1949. 

Autorenkollektiv. Verant¬ 
wortlich: Prof. Dr. K.-H. 
Schöneburg. Staatsverlag der 
DDR, 1984. 288 Seiten, Lei¬ 
nen, 20 M. 

Diese Dokumentensamm¬ 
lung enthält mehr als 140 
wichtige, zum Teil noch un- 
veröffentliche Dokumente 
zur Geschichte von Staat und 
Recht in den Jahren 1945 bis 

1949. Sie ist eine Ergänzung 
zu der ebenfalls im Staats¬ 
verlag erschienenen Mono¬ 
graphie „Errichtung des Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staates 
der DDR 1945—1949“. Die 
Dokumente sind nach folgen¬ 
den Komplexen systematisch 
geordnet: 

Antihitlerkoalition und So¬ 
wjetische Militäradministra¬ 
tion in Deutschland / Die 
staatspolitische Konzeption 
der Arbeiterklasse und ihrer 
Partei / Demokratische Par- 

Solidarisch an der Seite 

des Volkes von Nikaragua 
Wir, die Vertrauensleute des VEB Werk für Fern¬ 

sehelektronik, verurteilen auf das schärfste die Ag¬ 
gression der USA-Imperiaiisten gegenüber dem Volk 
von Nikaragua. Wir fordern die sofortige Beendigung 
der Seemanöver rund um die Küste von Nikaragua 
und die Einstellung der Bedrohung dieses Volkes 
durch die Verletzung seines Luftraumes sowie die of¬ 
fene Intervention durch Banden und Kontras aus 
Honduras. 

Wir verurteilen die Verlegung von 100 Fallschirm¬ 
jägern der 82. USA-Luftlandedivislon nach dem 
Stützpunkt Palmerola in Honduras sowie die Statio¬ 
nierung von zur Zeit 1000 USA-Soldaten in Honduras. 

Ein solch kleines Volk, wie es das von Nikaragua ist, 
kann keine USA bedrohen. Nikaragua darf nicht zu 
einem zweiten Grenada werden! 

Wir stehen solidarisch an der Seite des Volkes von 
Nikaragua und unterstützen dieses Volk im Kampf 
um seine Freiheit und Unabhängigkeit durch unsere 
tägliche Arbeit zur Erfüllung unserer Pläne, zur Stär¬ 
kung der Republik, zur Stärkung des Sozialismus und 
damit des Friedens in der Welt! 

Leistungen 

des Staates 

für das Wohnungsbauprogramm 

und die Beibehaltung 

niedriger Mieten 

|in Milliarden Mark) 11,1 

NEU 
BEI DIETZ 

9,3, 

8, 

1975 80 81 82 83 84 

teien und Organisationen im 
politischen System der anti- 
faschistisch-demokratischen 
Macht / Entstehung und Ent¬ 
wicklung antifaschistisch-de¬ 
mokratischer Staatsorgane / 
Staatliche Leitung der anti¬ 
faschistisch-demokratischen 
Umwälzung / Die Ausarbei¬ 
tung der Verfassung und die 
Gründung der DDR. 

Innerhalb dieser Systema¬ 
tik sind die Dokumente chro¬ 
nologisch geordnet. 

11,1 Milliarden Mark wer¬ 
den 1984 für das Wohnungs¬ 
bauprogramm aus dem 
Staatshaushalt der DDR ein¬ 
gesetzt. Seit dem VIH. Par¬ 
teitag der SED haben sich die 
Wohnverhältnisse für rund 
6 Millionen Menschen unse¬ 
res Landes grundlegend ver¬ 
bessert. ADN—ZB/Grafik 

Belobigt 
Für ihre aktive Mitarbeit 
bei der sozialistischen Er¬ 
ziehung der Kinder wur¬ 
den die Kollegin Marion 
Lehmann, PB 1, und der 
Kollege Manfred Schöne- 
feidt, L, belobigt. 

Vor 100 Jahren 

erschienen und 

unvermindert 

aktuell 
Im Oktober 1884 erschien 

zum erstenmal die Schrift 
von Friedrich Engels „Der 
Unsprung der Familie, des 
Privateigentums und des 
Staate“. 

In der Schrift, die eine 
rasche Verbreitung vor 
allem in der Arbeiterklasse 
fand, untersucht Engels ein¬ 
gehend die Geschichte der 
Urgesellschaft, ihres allmäh¬ 
lichen Zerfalls und die Her¬ 
ausbildung der auf Ausbeu¬ 
tung beruhenden Klassenge¬ 
sellschaft. Anhand einer 
Fülle geschichtlicher Fakten 
weist er nach, daß die For¬ 
men der Familien- und 
Eigentumsverhältnisse, der 
Klassen und des Staates hi¬ 
storisch bedingt und folglich 
veränderlich sind. 

Mit diesem Werk leistete 
Engels einen bedeutenden 
Beitrag zur marxistischen 
Staatstheorie und wandte 
sich gleichzeitig gegen die 
zeitgenössisch reaktionäre 
bürgerliche Gesellschafte- 
theorie; er widerlegte die 
damals wie heute strapa¬ 
zierte Legende von der Ewig¬ 
keit des Privateigentums und 
des Staates. 

Die Arbeit gehört zu den 
im 19. Jahrhundert weit¬ 
verbreitetsten Schriften von 
Marx und Engels. Seither 
ist der „Ursprung“ in mehr 
als 50 Sprachen auf allen 
Kontinenten erschienen. 

Der Dietz Verlag Berlin 
gab im November die 15. 
Auflage der Schrift in der 
Bücherei des Marxismus- 
Leninismus heraus. 
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Meine Tat für die Stärkung und den Schutz unseres sozialistisden Vaterlandes — der DDR! Alles für die Sicherung des Friedens! 

!g Jugendredaktion berichtet von der FDJ-Delegiertenkonferenz 

■ Für die Realisierung der hohen Ziele im Sinne der 

|9. Tagung des Zentralkomitees brauchen wir jeden 
|H Aus dem Rechenschaftsbericht der Grundorganisationsleitung, erstattet von Petra Wiegand 

E Der X. Parteitag der SED hat 
E uns den Auftrag erteilt, die 
E kommunistische Erziehung der 
E gesamten Jugend auf höhe- 
E rem Niveau fortzuführen. Wir 
E formulierten unsere Aufgaben 
E und Ziele im Friedensaufgebot 
E der FDJ. 
E Ausgehend von den hohen 
E Ergebnissen unserer FDJ- 
E Gruppen, der Jugendbrigaden 
E und Jugendobjekte, der Lehr- 
E lingskollektive, nutzen wir die 
: Delegiertenkonferenz, um un- 
E sere Ergebnisse und Erfahrun- 
: gen im Friedensaufgebot der 
: FDJ darzulegen und neue 
: anspruchsvolle Ziele und Ini- 
: tiativen im „Ernst-Thälmann- 
: Aufgebot der FDJ" zu stellen. 
: Auf Grundlage der konse- 
= quenten Friedenspolitik der 
E Sowjetunion und aller sozia- 
| listischer Staaten stellen auch 
: wir den Anspruch an jeden 
[ Jugendlichen unserer FDJ- 
I Grundorganisation, seine 
| ganze Kraft für die Sicherung 
; des Friedens und der Stärkung 
| des Sozialismus einzusetzen. 
: Die meisten Jugendlichen 
[ gehen davon aus, daß die po- 
I litisch-ideologische Arbeit, die 
j ökonomische Stärkung und der 
| bewaffnete Schutz eine un- 
i trennbare Einheit bilden. Dar- 
: aus resultiert auch die Bereit- 
j Schaft der meisten Jugend- 
i liehen, unsere Republik poli- 
| tisch, ökonomisch und militä- 
| risch zu stärken. 

i Liebe zu 
| unserem Staat 

Die Fragen Krieg-Frieden, 
; Stärkung des Sozialismus und 
; Friedensbewegung ^müssen wir 
i offensiver in unseren Gruppen, 
i aber darüber hinaus allen Ju- 
; gendlichen des Betriebes er- 
i läutern. 

Ausdruck der Liebe zu unse- 
! rem Staat waren neben dem 
: Nationalen Jugendfestival auch 

die im April durchgeführten 
Mitgliederversammlungen „Die 
DDR, mein Vaterland". 

In vielen unserer FDJ- 
Gruppen wurden über Fragen 
der Errungenschaften der DDR, 
über eigene Standpunkte und 
Haltungen, über Erfahrungen, 
die jeder selbst in unserem Land 
gemacht hat, über Aufgaben 
und Probleme des eigehen Be¬ 
reiches sowie über Schlußfol¬ 
gerungen offensiv und konstruk¬ 
tiv diskutiert. 

So Sven Becker aus der Ju¬ 
gendbrigade „Pablo Neruda", 
der zur Zeit seinen dreijähri¬ 
gen Ehrendienst bei der NVA 
ausübt. 

„Ich habe mir nicht immer 
Gedanken um meine' Arbeit 
gemacht. Was ist schon dabei, 
mal ’ne Stunde rumgammeln. 
Als ich aber erlebte, wie zur 
Realisierung der Farbe unsere 
Teile so schijell wie möglich 

gebraucht wurden, als ich ver¬ 
stand, was daran hängt, ob 
die Farbbildröhre läuft oder 
nicht, und auch begriff, wel¬ 
chen Anteil meine Arbeit dar¬ 
an hatte, änderte ich diesen 
Zustand generell. Ich kann sa¬ 
gen, daß es mich stolz macht, 
gut zu arbeiten." 

In der vergangenen Zeit hat 
sich unsere Grundorganisation 
in ihrer Arbeit entscheidend 
darauf konzentriert, weitere 
Fortschritte bei der klassen¬ 
mäßigen Erziehung unserer 
Jugendlichen zu erzielen. Wenn 
wir die Qualität unserer poli¬ 
tisch-ideologischen Arbeit mit 
dem Namen Ernst Thälmann 
verbinden, geht es darum, treu 
und entschlossen wie er die 
Weltanschauung und die Mofal 
der Kommunisten zum Gedan¬ 
kengut aller Jugendlichen zu 
machen. 

Wir wollen aus dem. Wirken 
Ernst Thälmanns und aller Kom- 

politisch verantwortungsbewußt 
geführt. 

Im Zusammenhang mit der 
Durchführung des FDJ-Studien- 
jahres steht sehr eng die [Bewe¬ 
gung des Abzeichens für gutes 
Wissen. In diesem Jahr haben 
502 FDJler unserer Grundorga¬ 
nisation das Abzeichen für gu¬ 
tes Wissen in eine der drei Stu¬ 
fen erworben. Dieses Ergebnis 
kann uns nicht befriedigen. 

In der nächsten Wahlperiode 
werden wir darum kämpfen, 
daß bis zum XH."Parlament der 
FDJ .vom 21.5. Ibis 24. 5. 85 alle 
Jugendfreunde iim Besitz dieses 
Abzeichens in einer der drei 
Stufen sind. Ein wesentlicher 
Faktor unseret politischen 
Standpunktbildung ist das Ver¬ 
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munisten jene Haltungen und 
Charaktereigenschaften erken¬ 
nen und uns aneignen, die uns 
befähigen, in allem was wir tun 
und was wir beurteilen, von 
einem festen Klassenstand¬ 
punkt auszugehen. Wir wollen 
uns als Thälmanns junge Gar¬ 
de bewähren. „Nur der Kampf 
hat Sinn im Leben". — Dieses 
Thälmannsche Vermächtnis ist 
uns Auftrag zum Handeln. 

Alle iRDJ-Leitungen, die Pro¬ 
pagandisten, alle Genossen 
und staatlichen Leiter müssen 
erkennen, daß die politisch- 
ideologische Arbeit das Herz¬ 
stück unserer Arbeit ist. 

Mit unseren Zirkeln im FDJ- 
Studienjahr schaffen wir di« 
Voraussetzungen dafür, daß je¬ 
der Jugendliche die Möglichkeit 
hat, seine Fragen und Proble¬ 
me in Innen- und Außenpolitik 
zu klären. Geleitet durch erfah¬ 
rene Genossen unseres Betrie¬ 
bes fand in 83 Zirkeln das FDJ- 
Studienljahr statt. 

Besonders in den AFO OE, 
H und R werden qualitativ gute 
Zirkel durchgeführt. 

Mit der Aufnahme des Probe¬ 
betriebes im Farbbildröhren- 
werk stand vor uns die Auf¬ 
gabe, neue FDJ-Kollektive und 
demzufolge neue Zirkel für das 
FDJ-Studienjahr zu bilden. Die¬ 
ser Prozeß wurde kontinuierlich, 

hältnis jedes Einzelnen zur Ge¬ 
schichte. Die Zentrale FDJ-Lei- 
tung kann einschätzen, daß wir 
bei der Vermittlung eines revo¬ 
lutionären Gescbichtslbewußt- 
seins als ^Bestandteil des poli¬ 
tischen Bewußtseins bei unse¬ 
ren 'Freunden ein gutes Stück 
vorangekommen sind. 

Als weitere Aufgaben sehen 
wir an, auch die Chronik unse¬ 
rer 'FDJ-lGrundorganisation 
weiterzuschreiben und zu Ehren 
des 100. Geburtstages Ernst 
Thälmanns am 16. April 1986 
fertigzustelien. Eingebettet im 
lernen aus der Geschichte ist 
der Kampf der Jugendbrigaden 
um einen revolutionären Ehren¬ 
namen, eines antifaschistischen 
Kämpfers. 

Von unseren 40 Jugendbri¬ 
gaden tragen 23 einen revolu¬ 
tionären Ehrennamen. Die Ju¬ 
gendbrigade Peter Seidel ver¬ 
teidigte ihren Namen in Vorbe¬ 
reitung unserer Delegiertenkon¬ 
ferenz. Zehn Jugendbrigaden 
nahmen in diesem Jahr den 
Kampf um einen revolutionären 
Ehrennamen auf. 

Im iFriedensaufgebot der FDJ 
berücksichtigten wir eine 
Grunderfahrung unseres Le¬ 
bens: Die leistungen jedes 
einzelnen sind um so größer, je 
besser er versteht, was von sei¬ 
ner persönlichen Tat abhängt 
und in welche historischen Di¬ 
mensionen seine tägliche Arbeit 
eingeordnet ist. 

So stieg die Produktion opto¬ 
elektronischer Halbleiterbau¬ 
elemente auf 137 Prozent ge¬ 

genüber dem gleichen Zeit¬ 
raum des Vorjahres. Großen 
Anteil daran hatten der Werk¬ 
teil Sonderfertigung und in 
ihm die drei Jugendbrigaden 
der SEK-Fertigung. Sie haben 
es verstanden, über das ganze 
Jahr kontinuierlich ihren Plan 
gezielt zu überbieten, insbe¬ 
sondere die Ausbeuten beim 
SP 201 wesentlich zu erhöhen. 

Auch unsere 22 Jugendbriga¬ 
den im Jugendobjekt Opto¬ 
elektronik, Jugendobjekt FSA 
und im Jugendobjekt LCD ha¬ 
ben maßgeblichen Anteil dar¬ 
an. 

Im Wettbewerb 
an der Spitze 

Das Jugendobjekt FSA, der 
Zyklus 1 der Fertigung von 
OE-BE erzielte in diesem Jahr 
Höchstleistungen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb. Die Ju¬ 
gendbrigade „Josef Nawrocki“ 
arbeitet bereits seit dem 
1. August nach den Plankenn¬ 
ziffern von 1985. 

Die Jugendbrigade „Otto 
Winzer" aus dem JO. Opto¬ 
elektronik hat in der Höchst¬ 
leistungsschicht eine gegenüber 
dem Durchschnitt Juli um 
41 Prozent höhere Schicht¬ 
leistung gebracht. 

Mit’ dem Farbbildröhren¬ 
werk wurde an uns eine hohe 
Aufgabe durch Partei und Re¬ 
gierung gestellt. In diese 
Wahlperiode fällt der Auslauf 
der sw-Bildröhre, die Umset¬ 
zung von Arbeitskräften in 
andere Werkteile und Fachdi¬ 
rektorate, die Montage der 
Ausrüstungen, die Aufnahme 
des Probebetriebes von Farb¬ 
bildröhren bis hin zum Erhalt 
des Gütezeichens „Q" im Ok¬ 
tober dieses Jahres. 

Erinnern möchte ich an die 
vielen Friedensschichten, die im 
vergangenen Jahr beim Bau 
des Farbbildröhrenwerkes 
durch uns erfolgt waren. Ins¬ 
gesamt beteiligten sich 253 Ju¬ 
gendliche. 

Mit dem Probebetrieb sind 
die Aufgaben wesentlich kom¬ 
plizierter geworden. Heute 
steht vor den 711 Jugendlichen, 
davon 187 Freunde der FDJ- 
Initiative Berlin, die Aufgabe, 
den technologischen Prozeß 
immer besser zu beherrschen, 
die Ausbeuteziele zu erreichen, 
bzw. zu überbieten und 
schrittweise höhere Schicht¬ 
leistungen zu erzielen. Dieser 
Prozeß geht einher mit der 
weiteren Bildung und Festi¬ 
gung der einzelnen Kollektive. 
Durch den Werkteilleiter, APO, 
AGO, AFO des Farbbildröh¬ 
renwerkes wurden hier große 
Leistungen vollbracht. Insge¬ 
samt bestehen jetzt 35 FDJ- 
Gruppen und 6 Jugendbriga¬ 
den. Zwei von den sechs Ju¬ 
gendbrigaden haben eine 

eigene Parteigruppe gebildet 
Auch diese Jugendbrigade« 
nahmen an > den Höchst 
leistungsschichten teil. 

Wir [hatten uns im der ver 
gangenen Wahlperiode dpi 
Ziel gestellt, sieben neue Ju 
gendbrigaden unter Erhalt d'' 
28 zu 'berufen. Heute könner 
wir einschätzen, daß wir dies* 
Zielstellung weit übefboten !ha 
ben. Zur Zeit arbeiten in unse 
rem Betrieb 40 Jugendbrigade» 
mit 941 Mitgliedern, d. h. min■, 
destens [jeder dritte Jugendlich* 
des [Betriebes ist in einer Ju¬ 
gendbrigade tätig. Diese gut« 
Bilanz der Neugründung vor 
Jugendbrigaden stellt uns die 
Aufgabe, kontinuierlich mit ih¬ 
nen zu arbeiten, sie zu fördern 
und zu fordern. 

Auch die Jüngsten der ArbeH 
terklasse, unsere Lehrlinge, be¬ 
währen sich im sozialistischer 
Berufswettbewerb. Eine Aufj 
gäbe für uns war es, unse re rj 
Lehrlingen ihr Jugendobjekl 
DM 2020 als ihre Fertigungsj 
Stätte verständlich zu machen 
Sie zu befähigen, sich den Auf4 
gaben unter produktionsnaher] 
[Bedingungen zu stellen, und 
diese in Eigenverantwortung zu 
realisieren. Trotz vielfältiger, 
Probleme mit [Materialien, wur¬ 
den Ihier große Leistungen er¬ 
bracht. 

Die wichtigste- Schlußfolge 
rung, die wir aus der 9. Tagung 
des ZK der SED ziehen müs¬ 
sen, kann nur darin bestellen, 
die Aufgaben von Wissenschaf' 
und Technik noch konzentrier¬ 
ter, noch prinzipieller in Angriff 
zu nehmen. Ein Schwerpunkt in 
der Einbeziehung der Jugend 
in Wissenschaft und Technik 
bildet die MMM. 

Anspruchsvolle 
MMM-Aufgaben 

Doch noch nicht jede Auf¬ 
gabe, die wir lösen, ist eine 
Spitzenaufgabe. Trotz der 252 
Aufgaben aus dem Plan Wis¬ 
senschaft und Technik entspre¬ 
chen die noch nicht den Erfor¬ 
dernissen der heutigen Zeit. 
Nur 52,6 Prozent sind aus 
Schwerpunktaufgaben des Be 
.triebes abgeleitet. Unsere Auf 
gäbe konnten wir nur mit einer 
Beteiligung von 65 Prozent er¬ 
reichen. [Die [Ursachen sehen 
wir in erster Linie in der politi¬ 
schen Arbeit, daß zuviel Forma¬ 
lismus bei der Aufgabenstel¬ 
lung bis zur Abarbeitung zuge¬ 
lassen wird. In den Wahlver¬ 
sammlungen der Gruppen und 
AFO wurden die Ergebnisse 
im Friedensaufgeibot der FDJ 
abgerechnet und neue Aufga¬ 
ben in den Kampfprogrammen 
beschlossen. 

Eine Vielzahl von Initiativen 
gehen von diesen Kampfpro¬ 
grammen aus. Die vor uns ste¬ 
henden Aufgaben verlangen 
von jedem [Funktionär einen 
parteilichen Standpunkt und 
konsequentes Handeln. Nur so 
werden wir unsere Autorität 
als Jugend ver band weiter stei¬ 
gern, werden wir auch den 
letzten Jugendlichen aktivieren, 
für unser sozialistisches Vater¬ 
land zu leben und zu kämpfen- 
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LCD-Produktion wird verdreifacht 
1 iDie Partei [der Arbeiterklasse 
[orientiert gegenwärtig konse¬ 
quent und verstärkt darauf, 
daß unsere Volkswirtschaft eine 
Leistungskraft erreicht, die über 
das bislher übliche Maß hinaus- 
Wächst. Erich Hainecker [betonte 
auf dem 9. Plenum: „Das wich¬ 
tigste ist, daß das volkswirt- 
sch aftl i che Le ist u ng sver m ögen 
unseres Landes wesentlich ge¬ 
steigert wird. Alles kommt dar¬ 
auf am, täglich die Pläne zu er¬ 
füllen und wenn möglich zu 
überbieten. lEs gilt die Aribeits- 
produktivität zu steigern." ' 

Wir FDJler stehen mit in der 
vordersten Reibe, wenn es gilt, 
diesen höhen Leistungsanstieg 
tu sichern. Die Führung der 
ökonomischen Initiativen ist 
zine zutiefst politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit, nur wenn den Ju¬ 
gendlichen konkrete Au-fgaben 
übergeben werden, wenn [die 

'Kennziffern auf jeden aufge- 
schlüsselt sind, erst dann kön¬ 
nen wir die Verantwortung ei¬ 
nes jeden klarstellen. Es hat 
sich in der Praxis bewiesen, 
wenn die Jugendlichen wissen, 
warum diese oder jene Maß¬ 
nahme eingeleitet worden ist 
und welchen Beitrag sie dazu 
leisten müssen, dann ist auch 
eine gute Einstellung zu dieser 
Arbeit vorhanden. 

in unserem Werkteil ist dies 
nicht immer ganz einfach, da 
Wir neben der [herkömmlichen 
Produktion von Sende- und 
Höchstfrequenzröhren auch eine 
neue iFertigungslinie der LCD- 
Produktion haben. Wir lassen 
uns davon leiten, daß eine 
konkrete Planung mit den Ju¬ 
gendlichen Erfolg bringt. 

Grundlage sind für uns die 
aufgeschlüsselten Planaufga¬ 
ben, in denen die Schwer¬ 
punkte wie Wissenschaft und 
Technik, Produktion, Material¬ 

ökonomie, Aribeitszeiteinspa- 
rung Ibis hin zu den Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen genau 
formuliert sind. Weiterhin ist 
dort verankert, welches Kollektiv 
diese Aufgabe löst, wann sie 
übergeben wird und bis wann 
sie zu realisieren ist, welcher 
Nutzen für die Volkswirtschaft 
erbracht wird und welcher Bei¬ 
trag auf das Konto junger So¬ 
zialisten überwiesen wird. Die¬ 
ses Dokument wird von unserer 
staatlichen [Leitung bis zur 
Plandiskussion erstellt. 

Aus diesen Plandiskussionen 
werden dann die konkreten 
Aussagen, Hinweise oder iKriti- 
ken 'von* den Kollektiven als 
Bestandteil des Werkteilplanes 
aufgenommen. Durch un¬ 
sere gute politisch-ideologische 
Arbeit, durch die konkrete Ein¬ 
beziehung der Jugendlichen am 
Plangeschehen, das heißt’ im 
Zyklus II, erfolgt fast täglich 
eine Abstimmung, und im Zy¬ 
klus il wird eine zehntägige 
Pldnfoeratung durchgeführt, ge- 
lingtesuns, den Leistungswillen 
und die Leistungsbereitschaft 
der Jugendlichen entscheidend 
zu beeinflussen. 

Unser Jugendobjekt LCD 
stellt sich in Vorbereitung des 
Xi. Parteitages der SED die 
Aufgabe, die Produktion zu ver¬ 
dreifachen und 280 000 Stück 
Schulrechnerzellen für unser so¬ 
zialistisches Bildungswesen zu 
produzieren. Natürlich gibt es 
auch bei uns noch Probleme 
mit einzelnen Jugendfreunden, 
die es noch nicht verstehen, 
schöpferisch und ehrlich zu ar¬ 
beiten. 

Mit der Kraft unserer acht 
Jugendbrigaden und unseres 
Jugendforscherkollektivs, indem 
1T1 Jugendfreunde integriert 
sind, damit arbeiten bei uns 57 

Prozent aller Jugendlichen in 
Jugendbrigaden, gelingt es uns 
auch, bei ihnen sozialistische 
Verih a I te n s wei se n herauszubil¬ 
den. 

Die Planung hat sich 'be¬ 
währt, und damit ihr seht, daß 
wir nicht bloß über unsere gu¬ 
ten Erfahrungen reden, son¬ 
dern daß sie sich auch in der 
Ökonomie bemerkbar machen, 
folgende Zahlen: 1984 konnten 
wir [bei einem Plan in der RDJ- 
Aktion [Materialökonomie von 
450 000 Mark 652 000 Mark er¬ 
reichen, das entspricht einer 
Erfüllung von 145 Prozent. Wir 
wollen von hier das Verspre¬ 
chen abgeben, auch weiterhin 
mit unseren Leistungen unsere 
DDR zu stärken. 

AFO-Röhren 

Amateur-Rock jetzt 
mehr im Angebot 

Vom Niveau des geistig¬ 
kulturellen Lebens im FDJ- 
Kollektiv hängt für viele Ju¬ 
gendliche ein Großteil der An¬ 
ziehungskraft des Jugendver¬ 
bandes ab. Mit wachsenden 
geistigen Ansprüchen des Ar¬ 
beitsprozesses wachsen natür¬ 
lich die Ansprüche an die Qua¬ 
lität des Freizeitangebots. 

Kurz gesagt, „wer gut arbei¬ 
tet, hat auch Anspruch auf Er- . 
holung und Entspannung, auf 
eine sinnerfüllte und angeneh¬ 
me freie Zeit“. 

Die Kulturkonferenz der FDJ 
hat sich „die weitere Entwick¬ 
lung der Jugend bei der Ar¬ 
beit, beim Lernen, bei der 
Landesverteidigung und in der 
Freizeit" zur Aufgabe ge¬ 
macht, und diese Zielstellung 
entspricht unserer Kampfposi¬ 
tion. 

Jede AFO sollte auf der 
Grundlage ihres Kampfpro¬ 
gramms einen Kulturplan er¬ 
arbeiten, der die besten Ideen 
und Vorschläge der Jugendli¬ 
chen beinhaltet. Nur auf die¬ 
ser Grundlage wird gewährlei¬ 
stet, daß Hinweise und Rat¬ 
schläge in der kulturpolitischen 
Arbeit der AFO und auch der 
Grundorganisation ihren Nie¬ 
derschlag finden. 

Der künstlerischen Selbstbe¬ 
tätigung müssen wir mehr Auf¬ 
merksamkeit schenken. Unsere 
Aktivitäten müssen wir auf die 
Unterstützung solcher Freunde 
lenken, die sich in der Singe¬ 
bewegung engagieren, die zu 
den jungen Schreibenden zäh¬ 
len oder die auf anderen Ge¬ 
bieten kreativ werden und un¬ 
ser Leben so mit Kultur und 
Kunst bereichern können. Auch 
bei den Jugendtanzveranstal¬ 
tungen werden wir im kom¬ 
menden Jahr einiges zu verän¬ 
dern haben. 

Die Resonanz auf diese j 
Großveranstaltungen ging lei- i 
der in der letzten Zeit stark i 
zurück, so daß wir neue For- : 
men finden müssen, um mit 
unseren Veranstaltungen nicht 
an Euch vorbeizugehen. 

So haben wir uns für das 
nächste Jahr vorgenommen, 
zwar die Anzahl der großen 
Jugendtänze zu reduzieren, 
aber durch kulturelle Abende 
in kleinerem Rahmen in ande¬ 
ren Klubhäusern und Klubgast¬ 
stätten Berlins das Angebot 
breiter zu fächern. Unser Ju¬ 
gendtanz wird 1985 verstärkt 
mit jungen Amateur-Rock- 
Gruppen durchgeführt, denn 
die Entwicklung auf dem Ge¬ 
biet der Tanzmusik hat neben 
den „Puhdys" und „Karat* 
noch andere sehr gute Grup¬ 
pen hervorgebracht. Den An¬ 
fang hat schon in diesem Jahr 
die Veranstaltung mit der 
Gruppe „Jessica" gemacht. 

Neben den Veranstaltungen 
der Grundorganisation steht 
nach wie vor die Forderung, 
daß die AFO und Gruppen ak¬ 
tiver werden und eigene Ver¬ 
anstaltungen organisieren und 
durchführen, denn „Selbst¬ 
gemachtes steigt im Wert". 
Nehmt euch doch mal die al¬ 
ten Fahrräder vor und fahrt 
ins Grüne, macht ein Picknick 
mit Kind und Kegel, organi¬ 
siert Theater-, Kino- und Aus¬ 
stellungsbesuche, besucht 
Schönheiten unserer Republik, 
ladet Euch mal Kunst- und Kul¬ 
turschöpfer ein und redet mit 
ihnen über ihre Arbeit. 

Klar, das kostet Zeit und 
wird auch nicht alles gleich so 
klappen, aber es ist absolut 
falsch, von vornherein zu sagen, 
daß ja doch keiner Lust hat. 

Sylvia Rehfeldt 
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Nur so zu höherem Niveuu 
Langfristige Planung erforderlich 

Die Arbeit mit unseren jun¬ 
gen Hoch- und Fachschulka¬ 
dern erlangte im Berichtszeit¬ 
raum zunehmende Bedeutung. 
Äußerer Ausdruck hierfür ist 
die Gründung des Arbeitskrei¬ 
ses »Junge wissenschaftlich- 
technische Intelligenz“ und die 
Berufung dreier Jugendfor¬ 
scherkollektive. Unbestritten ist, 
daß für die Durchsetzung un¬ 
serer anspruchsvollen ökono¬ 
mischen Zielstellungen Wissen¬ 
schaft und Technik entschei¬ 
dende Faktoren sind. Hierzu 
zählt natürlich auch, Wissen 
und Können der jungen Ab¬ 
solventen schnell und wirksam 
umzusetzen. 

Effektiver Einsatz 

der Absolventen 
Es kann eingeschätzt wer¬ 

den, daß es uns gemeinsam 
mit der Werkleitung und der 
Kammer der Technik gelungen 
ist, die Notwendigkeit und den 
Nutzen eines schnellen und 
effektiven Einsatzes der Ab¬ 
solventen bei den meisten ver¬ 
antwortlichen Leitern ins' Be¬ 
wußtsein zu rücken. Viele ha¬ 
ben daraus bereits die prakti¬ 
schen Schlußfolgerungen ge¬ 
zogen. Ich denke hier vor al¬ 
lem an die Arbeit unserer drei 
Jugendforscherkollektive, aber 
auch andere Jugendfreunde, 
die im Rahmen der MMM-Be¬ 
wegung hervorragende Resul¬ 
tate erzielten. Nun kommt es 
darauf an, die gewonnenen Er¬ 
fahrungen breiter zu nutzen. 

Als FDJler haben wir dabei 
vor allem die Aufgabe, noch 
mehr Absolventen für unsere 
Arbeit zu gewinnen, sie zu 
fachlichen Höchstleistungen zu 
motivieren und sie bei der 
Schaffung der dazu notwendi¬ 
gen äußeren Bedingungen zu 
unterstützen. Dies kann nur auf 
der Ebene der FDJ-Gruppen 
und AFO geschehen. Welche 
Fragen müssen sich die ein¬ 
zelnen FDJ-Leitungen hierzu 
nun stellen und schließlich 
auch beantworten? 
1. geht es uns um einen qua¬ 
lifikationsgerechten Einsatz der 
Absolventen in ihrem eigenen 
und natürlich auch betriebli¬ 
chen Interesse. Unter Berück¬ 
sichtigung der Schwerpunkt¬ 
aufgaben und der Forderung 
nach Konzentration von jungen 
Hoch- und Fachschulkadern in 
Jugendforscherkollektiven ist 
es erforderlich, gemeinsame 
langfristige Strategien von 
staatlicher, Partei- und AFO- 
Leitung für den Einsatz von 
Absolventen zu erarbeiten. 

Für die effektive Einarbei¬ 
tung jedes einzelnen Absol¬ 
venten hat sich der Abschluß 
einer Einarbeitungsvereinba¬ 
rung, die durch den AFO-Se- 
kretär bestätigt werden muß, 
als fördernd erwiesen. Durch 

die FDJ-Leitungen muß über¬ 
prüft werden, ob jeder Absol¬ 
vent eine solche Vereinbarung 
erhält und ihr Inhalt den An¬ 
forderungen sowohl in fachli¬ 
cher Hinsicht als auch in bezug 
auf die Einbeziehung in die 
gesellschaftliche Arbeit stand¬ 
hält. 
2. müssen wir in Zukunft auf 
eine Einbeziehung jedes Ab¬ 
solventen in die FDJ-Gruppen 
von Anfang an orientieren. 
3. sind wir weiterhin um die 
Bildung neuer Jugendforscher¬ 
kollektive bemüht. Der Weg 
von der Idee dazu bis zu de¬ 
ren Verwirklichung kann we¬ 
sentlich verkürzt werden, wenn 
hier FDJ, Partei und staatliche 
Leiter von Anfang an Zusam¬ 

menwirken. Gegenwärtig wird 
in E ein Jugendforscherkollek¬ 
tiv zur Entwicklung eines LL- 
NO-Bauelementes vorbereitet. 
Ebenfalls für 1985 ist die Bil¬ 
dung eines Jugendforscherkol¬ 
lektivs im Werkteil C vorgese¬ 
hen. 
4. sind im Berichtszeitraum 
verstärkte Aktivitäten zur Qua¬ 
lifizierung und Weiterbildung 
junger Ingenieure und Wissen¬ 
schaftler unternommen worden. 
Den größten Anteil daran 
hatte unsere KDT-Betriebssek- 
tion. In Zukunft sollen auch die 
Möglichkeiten der FDJ — 
sprich Absolventen selbst — 
für eine Erweiterung des fach¬ 
lichen Wissens genutzt wer¬ 
den. 

Erfindertätigkeit 

weiter fördern 
5. ist die Teilnahme der Ab¬ 
solventen am Erfinderwettbe¬ 
werb der FDJ zu erhöhen. Der 
großen Unterstützung, die uns 
hier die Kammer der Technik 
durch zahlreiche Erfinderzirkel 
und -schulen gewährt, steht im¬ 
mer noch die zögernde oder 
passive Haltung vieler Leiter 
gegenüber. 

Die Forderung nach erfinde¬ 
rischen Leistungen muß mehr 
zum Bestandteil insbesondere 
der Arbeit der Jugendforscher¬ 
kollektive werden. Ausdruck 
für die mangelnde Aufmerk¬ 
samkeit gegenüber der Erfin¬ 
dertätigkeit ist auch die Tat¬ 
sache, daß von ca. 20 durch 
die Kammer der Technik erfaß¬ 
ten jungen Erfindern nur fünf 
einen Qualifizierungs- oder 
Kaderreservevertrag abge¬ 
schlossen haben. Auch hier 
müssen die FDJ-Leitungen in 
Zukunft mehr Einfluß ausüben. _ 

Die Tätigkeit der Arbeitsgrup¬ 
pe „Junge wissenschaftlich- 
technische Intelligenz" in den 
vergangenen zwei Jahren ist 
mit den gewonnenen Erfahrun¬ 
gen und Ergebnissen nun in 
weitaus stärkerem Maße in den 
AFO und FDJ-Gruppen zu 
untersetzen. 

Das sind wir — die neue FDJ-Leitung 
Als Sekretär der Grundor¬ 

ganisation „Conrad Blenkle“ 
wurde Birgit Schröder, .25 
Jahre, Ingenieur aus der 
AFO OE, gewählt. Tel. 2311. 

2. Sekretär ist Frank 
Hesse. Er ist 24 Jahre, Elek¬ 
troniklacharbeiter, kommt 
aus der Bildröhrenproduk¬ 
tion und sitzt ibereits seit 
Juli auf dem Stuhl des 
„Zweiten“. Tel. 2052. 

Erfahrungen auf dem Ge¬ 
biet der Kultur sammelte 
Sylvia Rehfeldt bereits in 
den letzten vier Jahren. Sie 
ist 26 Jahre, Elektronikfach¬ 
arbeiter, Mitglied der AFO 
H und unter 2052 zu errei- 
chen. 

Jürgen Berger, 20 Jahre, 
Diplom-Physiker, aus der 
AFO E wird auch in dieser 
Wahlperiode als Leiter des 
Arbeitskreises „Junge wis- 
senschaftlich-technische In¬ 
telligenz“ tätig sein. Tel.: 
2101. 

Silvia Maag, 23 Jahre, Se¬ 
kretärin, AFO LOFQ, und 

Jochen Knoblach, 24 Jahre, 
Elektronikfacharbeiter, 

AFO C, werden sich die Ar¬ 
beit auf dem Gebiet des FDJ- 
Studienjahres und Agit./ 
Prop. teilen. Sie sind unter 
2313 bzw. 2013 zu erreichen. ' 

MMM-Verantwortlicher 
wurde Rainer Exner. Er ist 
26 Jahre alt, Diplom-Wirt¬ 
schaftsorganisator und in der 
AFO E organisiert. Tel.: 3665. 

In Sachen Jugendtourist 
wird weiterhin Marion Weiss 
aktiv sein. Sie ist 28 Jahre, 
kommt aus der AFO Investi¬ 
tionen und ist Ingenieur¬ 
ökonom. Tel.: 3277. 

Als Kontrollposten ist 
Monika Fleischer aktiv. Sie 
kommt aus dem Jugend¬ 
objekt LCD, ist 22 Jahre und 
Elektronikfacharbeiter. Tel.: 
2949. 

Unter der Telefonnummer 
3635 wird sich Gudrun Feige 
melden. Auch in dieser 
Wahlperiode ist sie wieder in 
puncto Wohnungen tätig. 23 

Jahre alt, Wirtschaftskauf¬ 
mann, AFO C. 

Eure FDJ-Beiträge könnt 
Ihr jetzt bei Kerstin Weber 
loswerden. Sie kommt aus 
der AFO LOFQ, 22 Jahre, 
Wirtschaftskaufmann. Tel.: 
2052. 

Zu unseren Werkteilen, die 
nicht im Hauptwerk unterge¬ 
bracht sind, gibt es in der 
ZFL nun auch Verbindungs¬ 
leute. So ist es Rita Mandry, 
23 Jahre, Diplom-Chemiker, 
aus dem Jugendobjekt Mi¬ 
krooptoelektronik; Fred 
Ganzer, Elektronikfachar¬ 
beiter, aus dem Werkteil 
Sonderfertigung, und Thomas 
Jopp, 26 Jahre, Diplom- 
Pädagoge aus der Betriebs¬ 
schule. 

Leiter der Revisionskom¬ 
mission ist jetzt Astrid Schä¬ 
fer aus der AFO Investitio¬ 
nen. Telefon 2920. 

—report— wünscht allen 
gewählten Jugendfreunden 
viel Erfolg bei ihrer Arbeit. 

Konkrete Zielstellungen im 

Ernst- Thälmann-A ufgeb ot 

. 

Am 27. November fand im 
Fachdirektorat Investitionen 
die AFO-Wahlversammlung 
statt. Die anwesenden 45 
Delegierten aller fünf FDJ- 
Gruppen berieten über den 
von Genossin Marion Weiß 
gehaltenen Rechenschafts¬ 
bericht für die Wahlperiode 
1983/84 und über das Kampf¬ 
programm des FDJ-Kollek- 
tivs in I für 1984/85. 

Einstimmig wurde Ge¬ 
nosse Olaf Halle, gelernter 
Werkzeugmacher, zum 
neuen AFO-Sekretär ge¬ 
wählt. Olaf war von 1982 bis 
1984 ehrenamtlicher AFO- 
Sekretär im Fachdirektorat 
Forschung und Technologie, 
ist also kein Neuling in 
puncto Jugendarbeit und 
für sein konsequentes und 
parteiliches Auftreten und 
Handeln bekannt. Olaf 
scheut weder Auseinander¬ 
setzungen mit Kollegen 
noch mit übergeordneten 
Leitungen. Olafs FDJ-Arbeit 
in E war oft nicht einfach, 
zumal er von 1982 bis 1984 
an der Volkshochschule Ber¬ 
lin-Treptow sein Abitur 
nachholte, als Werkzeugma¬ 
cher in einer Entwicklungs¬ 
abteilung arbeitete und dar¬ 
über hinaus die Verantwor¬ 
tung für 65 FDJler trug. Das 
„Sich-selbst-Beweisen“ will 
und kann Olaf im Fach¬ 
direktorat 1 zeigen. Er ist 
ein Funktionär unseres Ju¬ 
gendverbandes, für den der 
„unmittelbare Kontakt zu 
den Leuten“ ganz oben an¬ 
steht. 

Das Kampfprogramm der 
AFO I ist mit 15 Seiten 
ebenso umfangreich wie an¬ 
spruchsvoll. So wollen die 

FDJler im Fachdirektorat 
den Umbau der Bäderabtei¬ 
lung in der WF-Poliklinik 
über den Rahmen der auf 
der Delegiertenkonferenz be¬ 
rufenen Jugendbrigade 
„Walter Husemann“ in 
IM 5 auf di)e Malerkollegen 
und Tischler ausdehnen, um 
so einen ganz spürbaren Bei¬ 
trag zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen zu leisten. 

Im Kampf Programm sind 
nennenswerte Zielsetzungen, 
wie u. a. die Beteiligung 
bzw. eigene Organisierung 
von fünf Wochenendein¬ 
sätzen um FBRW, die Reali¬ 
sierung von 25 MMM-Aufga- 
ben, die kostenlose Renovie¬ 
rung einer Rentnerwohnung, 
die Schaffung von Baufrei¬ 
heit für Lagerraum in Jo¬ 
hannisthal als Wochenend¬ 
initiative, 20 TM im Rah¬ 
men der Materialökonomie, 
17 Th Arbeitszeiteinspa¬ 

rung, 20 t Schrott und 3 t 
Papier zu finden. Das be¬ 
darf noch bedeutender An¬ 
strengungen zur Unter¬ 
setzung des Thälmannaufge¬ 
bots der FDJ in I, mit dem 
Ziel, unsere Deutsche Demo¬ 
kratische Republik weiter zu 
stärken. 

Aber auch die kulturelle, 
sportliche und inhaltsreiche 
touristische Jugendarbeit 
wird auf einem neuen 
Niveau fortgesetzt werden, 
so u. a. mit einer geplanten 
AFO-Fahrt in den Wörlitzer 
Park und einer Fahrt per 
Fahrrad in den Spreewald. 

Da gibt es aber Stimmen, 
die meinen: „Neue Besen 
kehren gut!“ —? Ihr werdet 
sehen, wie die FDJler in I 
mit ihrem neuen AFO- 
Sekretär an der Spitze die 
großen Aufgaben anpacken 
werden. 

AFO Investitionen 
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WF-Theatertag: 
„Sorbas" im Metropol 
Kartenbestellungen sind ab sofort möglich 

Mit seinem Buch „Alexis 
Sorbas“ schrieb der Grieche 
Nikos Kazantzakis einen 
Welterfolg. In der Verfil¬ 
mung mit Anthony Quinn in 
der Titelrolle wurde die lite¬ 
rarische Gestalt des Sorbas 
noch bekannter und ver¬ 
schaffte sich einen Platz im 
Herzen vieler Menschen. 

1968 erlebte das Musical 
„Alexis Sorbas“ seine er¬ 
folgreiche Uraufführung im 
New-Yorker Imperial- 
Theatre. Das Berliner Metro- 
pol-Theater schließt mit sei¬ 
ner Aufführung dieses Musi¬ 
cals die Kette Buch-Film- 
Theaterstück und ermög¬ 
licht damit — wie schon das 
Gorki-Theater mit „Einer 
flog übers Kuckucksnest“ — 
den Vergleich der Stoff¬ 
bearbeitung in unterschied¬ 
lichen Genres. Und wie 
auch das letztgenannte 
Stück im Gorki-Theater so 
ist der „Sorbas“ im Metro¬ 
pol ein großer Publikums¬ 
erfolg. 

Die Musik schrieb der 
Amerikaner John Kander, 
vielen auch als Komponist 
des Musicals „Cabaret“ be¬ 
kannt. 

Die Handlung der Musical- 
Adaption beschränkt, sich 
auf die wichtigsten Episoden 
des Romans. Hinzu kommt 
mit Kanders Musik eine 
neue Dimension. 

Reich an Poesie 

Reich an poetischen Bil¬ 
dern und Assoziationen, ver¬ 
mittelt sie griechisches Mi¬ 
lieu und griechische Men¬ 
talität. 

Das Metröpol-Theater ver¬ 
pflichtete extra für dieses 
Stück einen Bouzouki- 
Spieler. 

Im Mittelpunkt der zu 
Anfang der dreißiger Jahre 
dieses Jahrhunderts auf 
Kreta angesiedelten Hand¬ 
lung steht die außergewöhn¬ 
liche Freundschaft zwischen 
dem weltfernen Schriftstel¬ 

ler Niko und dem Makedo¬ 
nier Alexis Sorbas, einem 
lebenserfahrenen, in den 
verschiedenen Berufen tätig 
gewesenen Abenteurer, der 
„das Leben liebt und den 
Tod nicht fürchtet“, der wie 
kein anderer fähig ist, „die 
einfachen Dinge zu genie¬ 
ßen: Die Liebe, das Spiel, 
die Arbeit“. 

Der baumlange Dresdner 
Staatsschauspieler Hajo 
Müller erfüllt durch Figur 
und vitales Spiel alle Anfor¬ 
derungen, die man (durch 
Buch oder Film vorbelastet) 
an einen Sorbas-Darsteller 
unwillkürlich stellt. • 

Kurzweiliger Abend voll 

mitreißender Musik 

Weitere hervorragende 
Partien werden von Ma¬ 
rioara Vaidas als Hortense 
und Maria Malle als Sera- 
bian geboten. 

Alles in allem bietet die 
Metropol-Aufführung einen 
kurzweiligen Abend voll 
mitreißender Musik und 
großartiger Schauspiel- und 
Gesangleistungen. 

Durch Initiative der Kol¬ 
legin Bensch, Vorsitzende 
unserer Kulturkommission, 
ist es gelungen, die Vorstel¬ 
lung für den nächsten WF- 
Theatertag vertraglich zu 
binden. 

Am 9. Januar 1985 um 
19.00 Uhr besteht also für 
alle unsere Kolleginnen und 
Kollegen die Möglichkeit, 
mit ihren Angehörigen diese 
Vorstellung zu besuchen. 

Karten in den Kategorien 
4 bis 15 Mark bei einer be¬ 
trieblichen Ermäßigung von 
einer Mark pro Karte kön¬ 
nen ab sofort in der Kultur¬ 
hausleitung bei Kollegin 
Bensch oder Kollegin Jütter- 
schenke, Tel. 2018, bestellt 
werden. 

Einen interessanten Thea¬ 
terabend wünscht Ihnen 

A. Hansen, Staatl. Kultur¬ 
beauftragter, FD S 

ä 

I 

> 

Bevor die neue Kinderrevue „Bärchen sucht den Weih¬ 
nachtsmann“ am 4.12.84 im Palast der Republik Premiere 
hatte, mußten in den Dekorationswerkstätten des Hauses 
auch die letzten Kostüme fertiggestellt sein. Die Schneiderin 
Christel Wernke schuf viele phantasievolle Kostüme, so die¬ 
sen Anzug eines Harlekins. 

Foto: ADN-ZB/Klingsieck 

Die Fotoausstellung „Fünf Jahrzehnte für die sowjetische Presse“ wurde im Zentralen 
Haus der DSF in Anwesenheit des bekannten Moskauer Pressefotografen Alexander 
Ustinow (r.) eröffnet. Seine Arbeiten können bis zum 14. 12. 1984 angesehen werden. 

Foto: ADN/ZB/Schneider 

Auch 1985 wieder vielfältige 
Ausstellungen in der WF-Gulerie 

Auch im Jahre 1985 beste¬ 
hen in der Kleinen Galerie 
des WF-Kulturhauses auf 
dem Rang des Terrassensaa¬ 
les vielfältige Möglichkeiten, 
Kontakt zu Werken der bil¬ 
denden Kunst zu bekommen. 
Einzelne Besucher sind hier 
ebenso willkommen wie Be¬ 
suchergruppen aus Brigaden. 
Es ist wiederum vorgesehen, 
zu den Ausstellungen ein 
Galeriegespräch durchzu¬ 
führen, wobei Interessierte 
Gelegenheit zum Gedanken¬ 
austausch mit den ausstel- 
lenden Künstlern haben. 

Die erste thematische Aus¬ 
stellung unter dem Motto 
„Künstler sehen Potsdam“ 
wird bis zum 31. Januar gra¬ 
fische Arbeiten von zehn 
Künstlern zeigen. 

Vom 7. Februar bis zum 
3. April 1985 werden Aqua¬ 
relle,' Radierungen, Holz¬ 
stiche und Handzeichnungen 
von Ursula Wendorff-Weidt 
(geb. 1919) vorgestellt. Diese 
Arbeiten überzeugen beson-, 
ders durch einfühlsame Ge¬ 
staltung der märkischen 
Landschaft. 

Alfred Schmidt, geboren 

1942, wird vom 11. April bis 
zum 30. Mai stimmungsvolle 
Aquatintaarbeiten und Pa¬ 
stelle ausstellen. Seine Moti¬ 
ve entdeckt der Künstler 
hauptsächlich in Mecklen¬ 
burg und der Mark, aber 
auch in Potsdam. 

Die zweite thematische 
Ausstellung trägt den Titel 8 AUS DEM 

KULTUR 
^LEBEN 

„Landschaften“ und zeigt 
vom 5. Juni bis zum 26. Juli 
Druckgrafiken, Aquarelle 
und Pastelle mehrerer 
Künstler, u. a. von Otto 
Niemeyer-Holstein, Herbert 
Tucholski, Walter Herzog, 
Gerenot Richter, Wolfram 
Baumgardt und Regina 
Stabbert. 

Zur Erinnerung an den 
25. Todestag des Berliner 
Malers und Zeichners Paul 
Kuhfuss (1883 bis 1960) wer¬ 
den vom 5. September bis 

zum 29. Oktober Handzeich¬ 
nungen und Aquarelle aus¬ 
gestellt. Nach der großen 
Werkausstellung in der Ber¬ 
liner Nationalgalerie im ver¬ 
gangenen Jahr ist hierdurch 
die Möglichkeit zur Wieder- 
begegnug mit bedeutenden 
Arbeiten des Künstlers gege¬ 
ben, die in kraftvollen For¬ 
men und leuchtenden Farben 
gestaltet wurden. 

Die Präsentation von Illu¬ 
strationen des Berliner Ge¬ 
brauchsgrafikers Wolf U. 
Friedrich in der Zeit vom 
5. November bis 28. Dezem¬ 
ber beschließt den Ausstel¬ 
lungszyklus für das Jahr 
1985. 

Zu allen Ausstellungen 
wird wiederum - rechtzeitig 
ein Faltblatt vorliegen, so 
daß sich Interessenten um¬ 
fassend informieren können. 

Es bleibt zu wünschen, daß 
die kontinuierliche Galerie¬ 
arbeit auch weiterhin stei¬ 
gendes Interesse bei unseren 
Betriebsangehörigen und den 
Gästen des Kulturhauses be¬ 
wirkt. 

Wolf Lippitz 
BGL-Kulturkommission 

Kunst der Vergangenheit — Last oder Lust? 
Horst Haase: Kunst der 

Vergangenheit — Last oder 
Lust? Dietz Verlag Berlin 
1983. 64 Seiten mit 4 Bildern. 
Broschur 0,60 M 

Was bedeutet die Kunst 
der Vergangenheit für uns? 
Stellt sie nur noch eine An¬ 
sammlung mehr oder weni¬ 
ger verstaubter Werte dar, 
die veraltet sind und nur 
noch wenige Spezialisten ent¬ 
zücken? 

Was verstehen wir unter 

kritischer Aneignung des 
Erbes, worin bestehen ihre 
Möglichkeiten und Grenzen, 
an welche künstlerischen 
Werte knüpfen wir an, und 
wie stehen wir zu den reak¬ 
tionären Elementen früherer 
Kunst? Diese und viele an¬ 
dere Fragen beantwortet der 
bekannte DDR-Literaturwis- 
senschaftler Horst Haase in 
einem neuen interessanten 
Heft der ABC-Reihe. 

Nachdrücklich wird festge¬ 

stellt, daß die Aneignung des 
Erbes kein glatter, wider¬ 
spruchsfreier Prozeß ist: Er 
stellt Anforderungen an 
jeden einzelnen. 

Es wird verdeutlicht, wel¬ 
che unterschiedlichen Klas¬ 
seninteressen sich hinter 
gegensätzlichen Interpreta¬ 
tionen künstlerischer Werke 
verbergen und der Miß¬ 
brauch des Erbes durch re¬ 
aktionäre bürgerliche Ideolo¬ 
gen zurückgewiesen. 
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Waagerecht: 1. Kartenspiel, 5. Stahlplatte mit Versteifun¬ 
gen, 7. Autor des Romans „Brennende Theiß“, 8. Gewebe, 
10. Finnenausschlag der Haut, 13. fast weltweit verbreitetes 
Säugetier, 16. altrömisches Ärmelgewand, 17. Nebenfluß der 
Elbe, 20. Nagetier, 24. Stadt in den Niederlanden, 25. Kleb¬ 
stoff, 26. älteste lateinische Bibelübersetzung, 27. Körner¬ 
frucht, 28. Küchengerät. 

Senkrecht: 2. Stärke, 3. Budhaufschrift, 4. weibliches Rol¬ 
lenfach, 5. Maler und Bildhauer des süddeutschen Spätba¬ 
rocks, 6. Sportboot, 9. Bewegungsorgan der Fische, 11. japa¬ 
nisches Zweikampf System, 12. Laubbaum, 14. inneres Organ, 
15. Farbton, 16. Fluß in Marokko, 18. Kartenwerk, 19. Berg¬ 
hang, 21. plötzlicher Einfall, 22. Küchengewürz, 23. alte spa¬ 
nische Münze. 

RStselauflösung 

aus der Nr. 43/84 
Waagerecht: 1. Ararat, 5. 

Gang, 8. Beton, 9. Traber, 11. 
Rila, 13. Malmaison, 15. Kris, 
17. Äser, 19. Nike, 22. Gans, 
24. Parthenon, 29. Utah, 30. 
Parole, 31. Tabor, 32. Ader, 
33. Sabena. 

Senkrecht: 1.- Artek, 2. 
Aramis, 3. Abel, 4. Term, 5. 
Gori, 6. Anis, 7. Gran, 10. 
Base, 12. Loden, 14. Ahn, 16. 
Rabat, 18. Reh, 20. Igor, 21. 
Kanone, 23. Siena, 24. Puma, 
25. Rate, 26. Thar, 27. Epos, 
28. Nara. 

Ein imposanter Blick bietet sich vom Haus des Ministerrates auf das gegenwärtig ent¬ 
stehende Wohnviertel zwischen Rathaus und Spree (Vordergrund). Die weitgehend wie¬ 
dererstandenen historischen Bürgerhäuser am Molkenmarkt (vorn 1.) bilden einen reiz¬ 
vollen Gegensatz zu den modernen Bauten an der Spandauer Straße (r.) und der Rat¬ 
hausstraße/Poststraße (Mitte). Die Nikolaikirche (vorn 1.) geht ihrer Vollendung ent¬ 
gegen. Foto unten: Und so sah es nach dem zweiten Weltkrieg aus: Mitte die Ruine 
der Nikolaikirche, im Hintergrund links das Schloß und rechts der Dom. 

Foto: ADN-ZB/Lochmann 
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Am 1. Dezember begann in Berlin der Verkauf von Kie¬ 
fern, Tannen und Fichten. Foto: ADN-ZB/Rehfeld 

Wann sind die Schalter 

der Sparkassen geöffnet? 
Öffnungszeiten der Sparkassen und der Berliner Volks¬ 

bank im Monat Dezember: Am 24. und 31.12.1984 werden in 
allen Wohngebietszweigstellen der Sparkasse Kassenstun¬ 
den von 8 bis 11.30 Uhr durchgeführt. Die Filialen der Berli¬ 
ner Volksbank haben am 8. und am 29. 12. 1984 von 8 bis 
15.30 Uhr geöffnet, am 24. und 31.12. ist geschlossen. Zusätz¬ 
liche Kassenstunden für Ein- und Auszahlungen im Frei¬ 
zügigkeitsverkehr am 15. und 22.12. von 9 bis 13 Uhr. Mitte: 
Leipziger Straße 60/61, Alexanderplatz 2; Prenzlauer Berg: 
Willi-Bredel-Straße 49; Friedrichshain: Warschauer Straße 
Nr. 73; Treptow: Brückenstraße 9; Köpenick: Altköpenick 
Nr. 38; Lichtenberg: Frankfurter Allee 239; Weißensee: Kle- 
ment-Gottwald-Allee 27; Pankow: Ossietzkystraße 9; Mar¬ 
zahn: Helene-Weigel-Platz 4. Die Zweigstellen am Alexan¬ 
derplatz 2 und in den CENTRUM-Warenhäusern führen am 
9., 16. und 23.12.1984 von 14 bis 18 Uhr zusätzliche Kassen¬ 
stunden durch. 
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